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Standpunk t

die KV-Lehre in diesem Sinne reformie-

ren, hätten wir tatsächlich eine Lehre, die 

man als «Fit für die Zukunft» bezeichnen 

könnte. Aktuell wird dieses Ziel deutlich 

verfehlt.

Beat Gräub, stv. Geschäftsführer alv

Die K V Lehre soll  «Fit  für  die  Zukunf t » 
werden – kaum.

Wie diese «Lernziele» konkret erreicht 

werden sollen, ist unklar. Die Schulen 

wurden bei der Ausarbeitung des Bil-

dungsplans weitgehend aussen vor gelas-

sen. Zwar wurden nachträglich ein paar 

Kommissionen mit Lehrpersonen einge-

setzt, erste Sitzungen seien aber einiger-

massen enttäuschend verlaufen. Obwohl 

die Reform, wenn sie so kommt, massive 

Veränderungen für die Lehrpersonen 

brächte, wurden und werden diese nur 

wenig in den Reformprozess einbezogen. 

Ich selbst erfuhr im letzten August eher 

zufällig, dass Bildungsplanentwürfe vor-

liegen. Ob dieser so reformierte Unter-

richt – etwa für Handelslehrerinnen und 

-lehrer oder Germanistinnen und Germa-

nisten oder für Lernende – zu erlernen 

noch attraktiv ist, wird man sehen. Leis-

tungsstarke Lernende können auch ans 

Gymnasium gehen oder einen anderen 

St andpunk t.  Für Beat Gräub, s t v. 
Gesc häf t s f ühr er des alv und Lehr er f ür 
Wir t sc haf t  und Rec ht am Zentr um Bi l-
dung I  K V Aar gau Os t in B aden, geht die 
Re for m der K V-Lehr e von f alsc hen Vor-
s tel lungen aus.  Inw ie fer n,  leg t er  in 
s einem St andpunk t-Te x t dar.

Es ist etwa zwölf Jahre her, dass ich zum 

ersten Mal ein SOL-Projekt gemacht hatte. 

In der Zwischenzeit ist das selbstorgani-

sierte Lernen (SOL) ein grosses Thema ge-

worden. Tatsächlich kann auf diese Weise 

Wissen nachhaltig erworben und weitere 

Kompetenzen können gefördert werden. 

Allerdings benötigt SOL mehr Zeit als 

herkömmlicher Unterricht. Digitale Hilfs-

mittel sind nicht notwendig, vereinfachen 

es aber und eröffnen neue Möglichkeiten.

Diskutiert wird in diesem Zusammen-

hang und mit Verweis auf das Internet 

manchmal die Frage, wie weit der Erwerb 

von sozialen Kompetenzen, Handlungs- 

oder auch Selbstkompetenzen den Wis-

senserwerb, respektive die Fachkompe-

tenzen, verdrängen oder ersetzen.

Die Vorstellung, dass Handlungskompe-

tenzen den Wissensaufbau ersetzen sol-

len, prägt die aktuell laufende «KV Re-

form 2022», die unter dem Motto «Fit für 

die Zukunft» steht. Die Promotoren der 

Reform vertreten die Auffassung: «kein 

Wissen auf Vorrat». Entsprechend ist der 

Bildungsplanentwurf aufgebaut: Rech-

nungswesen oder Volkswirtschaftslehre 

würden nur noch marginal behandelt, die 

Aktiengesellschaft wäre kein Lernziel 

mehr. Das Fach Deutsch gibt es nicht 

mehr. Überhaupt werden Fächer abge-

schafft und durch schwammige Hand-

lungsfelder ersetzt. Das Fach Französisch 

sollte ein Freifach werden, was jetzt aber 

offenbar nicht umgesetzt wird. Im Be-

reich Informatik sieht es ebenfalls nicht 

viel besser aus. Es geht vor allem um An-

wendungen.

Statt eines breiten, kaufmännischen Fun-

daments sollen neu Handlungskompeten-

zen aufgebaut werden. Dagegen ist eigent-

lich nichts einzuwenden. Bloss, was ist 

damit gemeint? Die Lernenden müssten 

neu ein persönliches Netzwerk aufbauen 

oder nonverbale Signale interpretieren 

können. Sogar Small Talk ist ein Lernziel.

Auch eine Schule,  die  Handlungskompetenzen 
f örder t  und selbstorganisier t  arbeitet,  muss 
sich am Auf bau von Wissen orientieren.

Beruf, beispielsweise Mediamatiker oder 

Mediamatikerin, ergreifen.

Ist man bisher von drei gleichwertigen 

Lernorten, den Betrieben, den Schulen 

und den Branchenverbänden, ausgegan-

gen, so wird neu der Betrieb zum wich-

tigsten Lernort. Ob die Betriebe diesen 

Mehraufwand leisten wollen und können, 

wird sich zeigen.

Die an sich nötige Reform geht von fal-

schen Vorstellungen aus. Kompetent han-

deln, kreativ sein und kritisch denken 

kann man nur mit fundiertem Orientie-

rungswissen. Im Internet findet man viel, 

aber auch viel Unsinn. Es ist vor allem 

dann nützlich, wenn man schon viel 

weiss. Auch eine Schule, die Handlungs-

kompetenzen fördert und selbstorgani-

siert arbeitet, muss sich am Aufbau von 

Wissen orientieren. Dazu braucht es  

qualifizierte Lehrpersonen. Würde man 


